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Von Harald Büttner

HERZOGENAURACH — Die Frage
bot sich ja irgendwie an. Der Welt-
meister, wenn auch nur dessen zweite
Garnitur, empfängt das Schlusslicht
der UEFA-Rangliste. Und jener Fuß-
ballzwerg San Marino, der im Hin-
spiel auf eigenem Platz von Deutsch-
land schon mit 8:0 abgebürstet wor-
den ist, muss diesmal auch noch auf
einige Stammspieler verzichten. Soll-
te da nicht ein Rekordsieg fällig sein
heute Abend (20.45 Uhr/RTL), wenn
die Elf von Bundestrainer Joachim
Löw in Nürnberg ihr sechstes Match
in der WM-Qualifikation bestreitet?

Löw mag solche Fragen nicht beson-
ders, ihm ist es stets ein Anliegen,
auch den Kleinen in der großen Fuß-
ballwelt mit Respekt zu begegnen.
„Daran denke ich nicht. Das ist sekun-
där und auch nicht realistisch, mit die-
ser Perspektivmannschaft auf Rekord-
jagd zu gehen“, hielt er gestern bei der
Abschlusspressekonferenz während
des Kurzaufenthalts in Herzogen-
aurach den Ball schön flach.

Um ein neues Kapitel deutscher
Länderspielgeschichte zu schreiben,
müssten seine jungen Spieler ja auch
fast im Fünf-Minuten-Takt treffen.
Die historische DFB-Bestmarke ist
105 Jahre alt – ein 16:0 gegen Russ-
land. Den intensivsten Torhagel unter
Löw gab es 2006, kurz nach dessen
Inthronisation als Nachfolger von Jür-
gen Klinsmann. Ein 13:0. Der Gegner?
Ach ja, San Marino. . .

Rekordjagd hin oder her: Natürlich
will Löw heute Abend Tore sehen und
fordert bei seinen Schützlingen „eine
hohe Schlagzahl“ ein: „San Marino
wird mit acht, neun oder gar zehn
Spielern verteidigen. Wir wollen sie
zurückdrängen, Laufwege und offensi-
ve Varianten testen, Torchancen her-
ausspielen und verwerten“, kündigte
er den Ausbau der bisher fast makel-
losen Quali-Bilanz (fünf Spiele, 15
Punkte, 20:1 Tore) an. Und gab auch
zu, dass bei der Mannschaftssitzung
diesmal nicht über gegnerische Stär-
ken und Schwächen gesprochen wird:
„Bei aller Wertschätzung des Gegners
geht es einzig und allein darum, wie
wir unser Spiel gestalten“.

Im Training ließ er ein absolut offen-
sives System einüben, in dem Shko-
dran Mustafi als einziger zentraler
Verteidiger vor dem Torwart absi-
chern soll. Diesmal steht Marc-André
ter Stegen zwischen den Pfosten.
Gesetzt ist auch Sandro Wagner; der
Stürmer der vierköpfigen Hoffenheim-
Fraktion spielt von Anfang an und fie-
bert seinem ersten Länderspieltor ent-
gegen. „Ein Tor wäre super. Ich war ja
in Dänemark zweimal kurz davor“,

bekennt der spätberufene 29-Jährige.
Von den 22 Akteuren im Perspektiv-
kader, die es zusammen auf 149 Län-
derspieleinsätze bringen – einen weni-
ger als Rekordmann Lothar Matthäus
– haben überhaupt nur vier bislang
für das A-Team getroffen: Mustafi,
Joshua Kimmich, Jonas Hector und
Julian Draxler. Sollte der leicht ange-
schlagene Kapitän heute geschont
werden müssen, dann würde Mustafi
die Spielführerbinde tragen.

Inklusive der Testspielreise nach
Dänemark (1:1) lief gestern Tag fünf
der Mission Confed Cup, die wieder-
um im Schatten der Vision WM 2018
steht. Löws Zwischenbilanz fällt
durchweg positiv aus: „Ich habe
schon das Gefühl, dass alle unheim-
lich brennen auf den Confed Cup.“
Inklusive Löw selbst, auch wenn er
bekanntermaßen kein großer Befür-
worter dieser Mini-WM ist. Diverse
Debatten über Sinn und Unsinn des

Testlaufs hatten gleich am ersten Tag
des Kurztrainingslagers in Franken
die Schlagzeilen dominiert.

Löw verdeutlichte gestern noch ein-
mal seinen Standpunkt: „Ich verstehe
durchaus, dass die Veranstalter ande-
re Erwartungen an uns hatten. Aber
so, wie wir das jetzt machen, ist es
eine gute, sinnvolle Lösung. Wir wol-
len jungen Spielern helfen, auf ein
höheres Niveau zu kommen. Auch wir
brauchen Veränderung. Spanien ist
2010 Weltmeister geworden und 2014
mit nahezu derselben Mannschaft in
der Vorrunde ausgeschieden. Man
muss sich weiterentwickeln.“ Wie
wertvoll die Erfahrung Confed Cup
für junge Spieler sein kann, machte
Löw an den Beispielen Lukas
Podolski und Bastian Schweinsteiger
fest: „Das Turnier 2005 hat den bei-
den damaligen Shootingstars wahnsin-
nig geholfen, um dem Druck bei der
WM 2006 standhalten zu können.“

Deutschland: ter Stegen (FC
Barcelona/9 Länderspiele) – Kimmich
(Bayern München/14), Rudy (1899
Hoffenheim/15), Mustafi (FC Arsenal/15),
Hector (1.FC Köln/28) – Can (FC
Liverpool/9), Goretzka (FC Schalke 04/4)
– Brandt (Bayer Leverkusen/6), Draxler
(Paris St. Germain/29), Younes
(Ajax Amsterdam/1) – Wagner
(1899 Hoffenheim/1).

San Marino: Benedettini (Novara
Calcio/6) - Bonini (Tre Penne/24), Biordi
(Fiorentino/3), Della Valle (Juvenes
Dogana/63), Palazzi (Tre Penne/32) –
Zafferani (La Fiorita/7), Golinucci
(Domagnano/4), Cervellini (Libertas/31),
Mazza (Juvenes Dogana/16), Hirsch
(Folgore/20) – Rinaldi (La Fiorita/30).

SR: Petrescu (Rumänien).

Die Richtung ist klar, aber einen Rekordsieg fordert Joachim Löw gegen San Marino nicht ein.  Foto: Sportfoto Zink

Von Marie Zahout

NÜRNBERG — DFB-Präsident
Reinhard Grindel hält nichts von
einem Boykott der Fußball-
Weltmeisterschaft 2018 in Russland.
In den Konflikt um die WM 2022 in
Katar will er sich ebenfalls nicht
einmischen – und relativierte damit
seine jüngsten Aussagen.

„Der Fußball muss wissen, was der
Fußball bewegen kann, und der Fuß-
ball muss wissen, was er nicht bewe-
gen kann“ – Reinhard Grindel machte
im Presseclub Nürnberg klar, dass es
die Politiker seien, die er bei der Dis-
kussion um fehlende Menschenrechte
in Russland in der Pflicht sieht. „Der

Fußball kann politische Lösungen
nicht ersetzen. Man sollte ihn nicht
überhöhen und nicht überlasten.“

Vor wenigen Tagen klang das noch
anders. Der DFB-Präsident hatte sich
kritisch zur WM in Katar geäußert
und damit für Aufregung gesorgt. Gar
von einem möglichen Boykott der WM
2022 war in dem Interview auf der
Website des DFB die Rede. Katars
Nachbarländer Saudi-Arabien, Bah-
rain und die Vereinigten Arabischen
Emirate wie auch Ägypten hatten die
Beziehungen zu dem Land abgebro-
chen und ihre Grenzen geschlossen.
Sie werfen Katar vor, Terrororganisa-
tionen wie den IS zu unterstützen.

Jedes Land, das eine WM ausrichte,
müsse wissen, „dass der Lichtkegel

der Welt auf dieses Land gerichtet
ist.“ Die weltweite Fußballgemein-
schaft müsse ausdrücken, was sie sich
wünscht und was nicht.

Optimistisch gab sich Grindel auch
im Bezug auf die WM 2018 in Russ-
land. Damit möglichst viele Fans in
einem Jahr in das Land kommen kön-
nen, hofft Grindel auf eine einladende
Atmosphäre. Die Einreise solle ohne
Visum und unbürokratisch ablaufen,
forderte er. Außerdem solle Russland
seine gewaltbereiten Fans diesmal im
Zaum halten. Doch Kritik aus Mos-
kau gab es bereits nach den schweren
Krawallen russischer Hooligans in
Marseille bei der WM in Frankreich
2016 kaum.

Auch ob sich die ausbeuterische
Lage für nordkoreanische Leiharbei-
ter verbessert, die am Bau der Stadien
beteiligt sind, bleibt fraglich. Grindel
versicherte in Nürnberg, das Thema
bei einer UEFA-Sitzung in Cardiff
angesprochen zu haben. Während der
WM sei es ihm wichtig, andere Berufe
im Blick zu haben, wie etwa Reini-
gungskräfte in Hotels. Kontrollen for-
derte Grindel auch von den Spielern –
genauer gesagt unabhängige Doping-
kontrollen. Das staatlich gelenkte
Massendoping in Russland konnte nur
mühsam aufgearbeitet werden. Die
Empörung war dementsprechend
groß: Ein beispielloser Betrug an Fans
und Zuschauern, wie es von vielen Sei-
ten hieß.

Wegen der Fans hält Grindel auch
nichts vom Boykott einer Fußball-
Weltmeisterschaft. Auch die Men-
schen in Russland sollten die Chance
bekommen, ein Spiel vor ihrer Haus-
tür zu erleben. Und vielleicht sogar
die deutsche Nationalmannschaft sie-
gen zu sehen. Der Confed Cup soll
einen ersten Eindruck der Leistungen
geben. Die russische Regierung hat
die Spiele bereits genutzt – um die Ver-
sammlungsfreiheit weiter einzu-
schränken.

HERZOGENAURACH — Am 3. Mai
2014 hat Marvin Plattenhardt zum
letzten Mal im Nürnberger Stadion
gespielt. Ein 0:2 gegen Hannover 96,
das den Abstieg des 1.FCN quasi
besiegelte, avancierte zur Kulisse sei-
ner Abschiedsvorstellung. Nach sechs
Jahren als Jugendspieler, Amateur
und Profi beim Club wechselte „Plat-
te“ zu Hertha BSC. Und blieb erstklas-
sig, im Gegensatz zum 1.FCN.

Seit gut zwei Jahren, seit Pal Dar-
dei Chefrainer in Berlin ist, ist der in
Filderstadt geborene Linksverteidiger
dort Stammspieler – und seit Diens-
tagabend auch A-Nationalspieler. In
Kopenhagen durfte er noch für drei
Minuten ran. Immerhin. „Es waren
sehr schöne Momente. Ich hoffe, es
kommen noch weitere“, sagt der
25-jährige Standardspezialist auch
im Hinblick auf die Rückkehr an seine
alte Wirkungsstätte, wo der nächste
Schritt winkt.

Bei Joachim Löw hat der vielfache
Juniorennationalspieler in den letzten
Tagen im Training „einen ruhigen
und abgeklärten Eindruck“ hinterlas-
sen. In den Planungen des Bundestrai-
ners ist er zunächst als Backup für
Jonas Hector (27) vorgesehen: „Wir
benötigen eine Alternative. Denn
Jonas, der bei uns jetzt seit fast zwei-
einhalb Jahren durchspielt, werden
wir auch mal eine Pause gönnen müs-
sen.“ Vielleicht wird langfristig ja
auch mehr daraus. Plattenhardt ist
übrigens der sechste Ex-Clubspieler
unter den 93 Neulingen in der Ära
Löw nach Stefan Kießling, Cacau, Ste-
fan Reinartz, Ilkay Gündoðan und
Philipp Wollscheid.  H.B.

HERZOGENAURACH — Der Mann
untertreibt maßlos. Von einer „schwie-
rigen Situation“ spricht Pierangelo
Manzaroli, dabei befindet er sich rein
sportlich betrachtet eigentlich schon
immer in schwierigen Situationen.
Seit gut drei Jahren ist er Cheftrainer
der Fußballnationalmannschaft von
San Marino. In seiner aktiven Zeit hat
er zwischen 1991 und 2001 38 Länder-
spiele für den in der Nähe von Rimini
gelegenen Zwergstaat bestritten und
dabei meist Prügel bezogen. Ein Sieg
blieb Fehlanzeige in den 13 Jahren, in
denen er auf dem Feld oder an der
Seitenlinie stand.

San Marinos Team hat seit der
Gründung 1990 überhaupt nur ein ein-
ziges Spiel gewonnen. Am 24. April
2004 war das. 1:0 gegen Liechtenstein.
In einem Freundschaftsspiel. Man-
zaroli, der als Coach immerhin ein 0:0
gegen Estland vorzuweisen hat, ist
mit dem letzten
Aufgebot ange-
reist. Sein Kapitän
Matteo Vitaioli,
der im September
2015 beim 1:2 in
Litauen das erste
Auswärtstor für
San Marino nach
14 Jahren erzielt
hat, ist gesperrt,
wie auch Abwehr-
chef Davide Simon-
cini. Ein halbes
Dutzend weiterer Stammspieler fehlt
verletzungsbedingt. Eine schwierige
Situation, kann man so sagen.

Und trotzdem geben sich die Kicker
aus der ältesten bestehenden Repu-
blik der Welt mit einer Einwohner-
zahl von 30000 – ungefähr so viele
Zuschauer werden heute im Stadion
sein – kämpferisch vor dem Duell
gegen den Weltmeister. „Das wird ein
ganz besonderes, sehr wichtiges Spiel
für uns, denn halb Europa schaut zu“,
gibt sich Alessandro Della Valle, der
diesmal die Kapitänsbinde tragen
wird, kämpferisch: „Wir wollen erho-
benen Hauptes spielen und kämpfen.“

Zusätzlich motiviert werden die
San Marineser zweifellos durch die
Aussagen von Thomas Müller, der
nach dem 8:0-Sieg der DFB-Elf im
Hinspiel die Spielweise der Amateure
weitab von „professionellem Fußball“
eingeordnet und dafür harsche Kritik
geerntet hatte. Das sei „Schnee von
gestern“, übersetzte der Dolmetscher
bei der Pressekonferenz Manzarolis
mit Inbrunst vorgetragene Antwort
auf eine entsprechende Frage. Na ja.

In der aktuellen WM-Qualifikation
hat San Marino alle fünf Spiele verlo-
ren (1:23 Tore). Im Härtetest vor der
Partie in Nürnberg ging die Nummer
204 der FIFA-Weltrangliste gegen Ita-
lien mit 0:8 unter. Damit könnte man
auch heute gut leben. In dieser schwie-
rigen Situation. Harald Büttner

Sport

So treten sie an

Weil es bei einer WM eben nicht nur um Sport geht, musste DFB-Präsident Rein-
hard Grindel auch Stellung zu politischen Fragen beziehen. Foto: Sportfoto Zink

Konzentriert bei der Sache: Marvin Plat-
tenhardt beim Training der Nationalelf in
Herzogenaurach.  Foto: Sportfoto Zink

P. Manzaroli

+++ Titel: Für Shkodran Mustafi
ist das Ziel beim Confed Cup klar
definiert: Der Weltmeister peilt
mit der deutschen Elf den Titel
an. „Das Turnier ist stark besetzt,
aber wir fahren schon hin, um zu
gewinnen“, sagte der Verteidiger
des FC Arsenal bei „t-online.de“:
„Der Confed-Cup-Titel fehlt
Deutschland ja auch noch.“ Ein
Jahr vor der WM sei es wichtig,
„dass wir nach dem Turnier die
richtigen Schlüsse ziehen im Hin-
blick auf die WM“. +++

+++ Prämie: Der Turniersieg
beim Confed Cup in Russland
würde den deutschen Spielern ein
ordentliches Urlaubsgeld besche-
ren. Dafür würde der DFB pro
Kopf 50000 Euro ausschütten.
30000 Euro gibt es für die Final-
teilnahme, immerhin noch 20000
wäre dem Verband der dritte
Platz wert. +++

Wie oft trifft Weltmeister Deutschland heute gegen Fußballzwerg San Marino?

Löw will von Rekordjagd nichts wissen

DFB-Präsident zu Besuch in Nürnberg

„Überlastet den Fußball nicht“

Plattenhardts Rückkehr

Der nächste
Schritt in der
alten Heimat?

Auch San Marino mit B-Elf

Dezimierter
Fußballzwerg

Splitter +++ Splitter +++
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